
Wespen und Hornissen
Nützlinge oder einfach nur lästig?

Probleme im Wohnbereich

Manchmal können Wespen und Hornissen zu einem lästigen Ärgernis, in seltenen Fällen auch zu 
einer Gesundheitsgefahr werden. Mal können Kaffee und Kuchen im Freien nicht genossen werden, 
ist gar der Kindergeburtstag im Garten gefährdet, mal brummt’s im Rollladenkasten. Haben sich 
Wespen oder Hornissen am Haus eingenistet, stellt sich die Frage : Feuerwehr ? Polizei ? Wer ist ei-
gentlich Ansprechpartner, wenn diese Insekten zu aufdringlich werden? Mit diesem Infoblatt möchte 
Ihnen das Landratsamt  hierzu gerne ein paar Tipps, Antworten und Hilfestellungen geben und nicht 
zuletzt Ansprechpartner nennen. 

Zunächst aber sollen die wichtigsten Wespenarten kurz vorgestellt werden.

Wespe ist nicht gleich Wespe

Von den mehreren hundert Wespenarten in Deutschland sind nur neun Arten sozial lebend.
Die meisten Arten leben solitär, dort versorgt also ein Weibchen alleine ihre Brut; es werden keine 
Arbeiterinnen herangezogen.
Die sozial lebenden Wespen, deren größte Vertreterin mit bis zu vier Zentimetern Körperlänge die 
Hornisse (Vespa crabro) ist, bauen papierartige Nester und leben in Völkern, die bei der Deutschen 
und der Gemeinen Wespe mehrere tausend Tiere erreichen können.

Die einzelnen Wespenarten sind nicht immer leicht zu unterscheiden. Am ehesten geeignet sind 
hierzu Nestbau, Neststandort und Stirnschildzeichnung der Tiere.

Hornisse
Nest leicht in Brauntönen strukturiert mit 
Lufttaschen an der Außenhülle, unten 
offenes Nest.
Große Nester in hohlen Bäumen, frei 
hängend auf Dachböden, Scheunen, 
Geräteschuppen. Selten in Erdhöhlen.
Größte Wespenart. Nicht agressiv. 
Streng geschützt!

Stirnschild:

Keine Zeichnung

Mittlere Wespe
Zweitgrößte Wespenart, Königin sehr 
ähnlich den Arbeiterinnen der Hornissen.
Nest: bis Fußballgröße, kugelig oder 
zitronenförmig, hellgelb oder blassgrau 
mit hellen und dunklen Streifen durch-
setzt. In Gebüsch oder an Gebäuden frei 
hängend, Einflug am Nest als Stutzen.
Nicht agressiv.

Stirnschild:

verkürzter 
Längsstrich
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Sächsische Wespe
Nest: 10-20 cm Durchmesser, erdbeer- 
oder verkehrt birnenförmig, aschgrau 
mit feinen, hellen und dunklen Streifen. 
Frei hängend auf Dachböden, in Scheu-
nen oder Geräteschuppen, im Freien an 
Gesimsen. Nicht aggressiv.

Stirnschild:

Krone, Anker

Waldwespe
Nest: knapp 10 cm Durchmesser, zitro-
nen- bis kugelförmig; volantartig abge-
stuft, grau bis grau-gelb. Frei hängend 
auf Dachböden in Scheunen oder Ge-
räteschuppen, auch im Gebüsch dicht 
über dem Boden, unter Baumwurzeln, in 
Baum- und Mauerhöhlen. Nicht aggressiv.

Stirnschild:

Punkt oder 
keine Zeichnung

Rote Wespe
Nest: etwa faustgroßer, tellerartiger Bau, 
mehr breit als hoch, aschgrau. Außen-
schicht mit sehr breiten Rändern. Nest 
stets unterirdisch, untief im Boden mit 
nur kurzem Zugang. Auffallend rötliche 
Färbung der beiden ersten Hinterleibs-
ringe. Nicht agressiv.

Stirnschild:

zackiger breiter
Längsstreifen

Gemeine Wespe
Nest: Durchmesser rund 20 cm, häufig 
auch größer, gelb bis gelblich braun, 
Mantelschuppen muschelförmig und 
spröde. Nest unterirdisch, meist in 
abschüssigen Erdstellen (z.B. Böschun-
gen), seltener in oberirdischen Höhlun-
gen, auch in Gebäuden (z.B Rolladen-
kästen). Kann im Spätsommer lästig 
werden.

Stirnschild:

breiter Strich, 
nach unten verdickt

Deutsche Wespe
Nest: Durchmesser 20-30 cm, zuweilen 
Riesennester. Aschgrau, Hüllentaschen 
muschelförmig gewölbt. Verhältnismä-
ßig tief im Boden, auch in oberirdischen 
dunklen Hohlräumen an oder in Gebäu-
den. Kann im Spätsommer lästig werden.

Stirnschild:

variiert zw. 
1 bis 3 Punkte

Zu den sozialen Wespen gehören noch die Norwegische Wespe und die Gallische Feldwespe.

•	 Vor den Hornissen braucht man keine Angst zu haben. Sie sind nicht angriffslustig und weichen 
dem Menschen eher aus. Allerdings sind sie bis in die Nacht hinein aktiv und können, angelockt 
durch das Licht, in die Wohnungen fliegen. In diesem Falle: Fenster auf und Licht aus, dann 
fliegen die Hornissen von selbst wieder raus.

•	 Es bleiben nur zwei „lästige“ Wespenarten, die sich für unsere Getränke und Süßspeisen interes-
sieren, die Deutsche Wespe und die Gemeine Wespe. Sie bilden Völker mit 1000-5000 Tieren. 
Auf dem Höhepunkt der Volksentwicklung sind nicht immer alle Arbeiterinnen damit beschäftigt, 
die Brut zu versorgen. Diese Tiere sind es dann, die sich über Süßes hermachen. Deshalb fan-
gen die „Wespenprobleme“ auch erst Ende Juli oder August an. 



•	 Offen hängende „Papiernester“ auf dem Balkon, dem Dachboden oder an Bäumen und Hecken 
gehören nie zu den beiden Arten von „Plagegeistern“. Dem schlechten Ruf der Wespen fallen 
aber leider oft diese friedlichen Arten (z.B. Sächsische Wespe) zum Opfer, weil ihre Nester gut 
sichtbar sind. Also: alle frei nistenden Arten werden nicht lästig, schon weil die Zahl der Insekten 
in den Völkern klein bleibt ( 200-300 Tiere). Sie sollten unbedingt geschont werden. 

•	 Wespen greifen Menschen nie grundlos an, denn sie benötigen - im Gegensatz zu den Stech-
mücken und Bremsen - kein Blut. Zu Stichen kommt es, wenn wir ihre Nester zerstören, auf eine 
Wespe treten oder wenn das Insekt in arge Bedrängnis gerät.

Was viele nicht wissen
Wespen sind Insektenjäger. Die Larven werden ausschließlich mit erbeuteten, proteinreichen In-
sekten versorgt. Ein Wespenvolk verfüttert täglich bis zu einem Pfund Insekten. Das macht in einer 
Saison etwa 7 kg. Bei 0,1 g pro Fliege, Stechmücke & Co. ist das eine große Menge. Somit erfüllen 
Wespen und Hornissen eine wichtige ökologische Funktion, die mit zur Ausgewogenheit unseres 
Naturhaushalts beiträgt.
Ein Wespenleben ist kurz:
Wespen- und Hornissenvölker haben nur einen Sommer lang Bestand. Nachdem Anfang Mai eine 
in Starre überwinternde Königin einen geeigneten Nistplatz gefunden hat, entwickelt sich das Volk 
innerhalb der folgenden Wochen bis zum Maximum im August bis September- oft werden sie erst 
dann bemerkt - und stirbt im Herbst bereits wieder ab. Nur Jungköniginnen überwintern an einem ge-
schützten Ort und suchen sich im folgenden Jahr einen neuen Nistplatz. Der Lebenszyklus beginnt 
von Neuem. Aber keine Angst: Das alte Nest wird dazu nicht wieder angeflogen bzw. verwendet ! 

Stiche durch Wespen und Hornissen
Volksweisheiten wie „drei Stiche der Hornisse töten einen Menschen und sieben ein Pferd“, sind 
natürlich falsch. Der Stich ist nicht gefährlicher als der einer Honigbiene oder Wespe. Er kann durch 
den längeren Stachel wohl aber als schmerzhafter empfunden werden. Überhaupt stechen diese 
Insekten nur bei ärgster Bedrängnis. Gesunde Menschen, auch Kinder, sind weder durch Hornis-
sen, noch Wespen- oder Bienenstiche gefährdet. In Ausnahmefällen kommt es bei Menschen mit 
Allergien auf die im Gift enthaltenen Eiweißstoffe auch zu schwerwiegenderen Reaktionen. In diesen 
Fällen sollten vorher Gegenmaßnahmen mit dem Hausarzt besprochen und im Notfall auch der Ret-
tungsdienst in Anspruch genommen werden 

Handlungsbedarf 
In jedem Fall sollte genau geprüft werden, ob tatsächlich Handlungsbedarf  besteht. Meist lässt sich 
mit ein wenig Umsicht die kurze Zeit mit den Tieren leben. Vor einer Umsiedlung oder gar Vernich-
tung der Tiere sind andere Möglichkeiten zu bedenken: Ein Fliegengitter vor den Fenstern verhindert 
das Einfliegen und schützt gleichzeitig vor Stechmücken. Manchmal kann man mit einer Stellwand 
die Ein- und Ausflugschneise günstig verändern. Wo Fallobst liegt, sollte nicht barfuß gelaufen wer-
den und mit ruhigen Bewegungen reizt man die Tiere auch nicht. Zum Nest einen gewissen Abstand 
einzuhalten, sollte selbstverständlich sein. Mit etwas Fantasie kann der Naturfreund in vielen Fällen 
das Problem entschärfen ohne die Tiere zu beseitigen. Muss wirklich gehandelt werden, können Sie 
sich an sachkundige Berater wenden.   

Gesetzlicher Schutz
Alle heimischen Tiere genießen einen allgemeinen Schutz nach dem Bundesnaturschutzgesetz. Da-
nach dürfen sie nicht ohne vernünftigen Grund gefangen oder getötet werden. Die Hornisse ist da-
rüber hinaus nach der Bundesartenschutzverordnung besonders geschützt. Sie ist durch die Zerstö-
rung der Lebensräume mittlerweile recht selten geworden und deshalb auch auf der Roten Liste der 
gefährdeten Tiere und Pflanzen zu finden. Deshalb ist auch vor einer Umsiedlung eine Genehmigung 
durch die Naturschutzbehörden einzuholen. Manchmal werden sogar Wildbienen oder Hummeln als 
Bedrohung empfunden. Sie sind allesamt gesetzlich geschützt und zeichnen sich durch Harmlosig-
keit und Friedfertigkeit den Menschen gegenüber aus. Zum Erhalt des biologischen Gleichgewichts 
in unserer Natur, in der auch Wespen, Hornissen, Bienen und Hummeln ihren Platz haben sollten, 
sind diese unbedingt zu schützen, z.B. durch Belassen der Wohnstätten oder Verzicht auf Pflanzen-
gifte im Garten.



Tipps

•	 Am Kaffeetisch und beim Grillen: Wespen stechen sobald sie sich bedroht fühlen. Vermeiden 
Sie deshalb heftige Bewegungen. 

•	 Auch das Wegpusten der Tiere ist nicht ratsam: Das im Atem enthaltene Kohlendioxid gilt im 
Wespennest als Alarmsignal. 

•	 Nur zwei der neun heimischen sozialen Wespenarten stehen auf Süßspeisen und Fleisch / 
Wurst, nämlich Deutsche Wespe und Gemeine Wespe. Es ist sinnvoll, Nahrungsmittel im Frei-
en abzudecken und Reste wegzuräumen. Nach dem Essen sollte der Mund bei Kindern abge-
wischt werden, um die Wespen nicht anzulocken. 

•	 Nie direkt aus der Flasche trinken. Am besten Getränke mit dem Strohhalm trinken. 
•	 Um von den ungeliebten Tischgästen in Ruhe gelassen zu werden, empfiehlt sich eine Ablenk-

fütterung, überreife Weintrauben (halbieren) eignen sich dazu am besten. Fünf bis zehn Meter 
vom Ort des eigentlichen Geschehens entfernt aufgestellt, halten die grünen Früchte die Wes-
pen in Schach. Auch verdünnter Honig erwies sich als effektiv, ist aber schnell aufgebraucht. 
Außerdem lockt er Bienen an. Vorsicht: Unverdünnte Marmelade oder reiner Honig wirken als 
Ablenkung weniger gut. Sie machen die Tiere aggressiv. Vom Kauf von mit süßem Saft oder 
Bier gefüllten Wespenfallen wird abgeraten. Die Tiere sterben in der Flüssigkeit einen qualvol-
len Tod. Zudem gehen nur alte Tiere in die Falle. Das aktive Volk wird nicht dezimiert. 

•	 Um Wespen, Bienen und andere Insekten aus dem Haus zu halten, empfiehlt es sich Fliegen-
gaze an Fenstern und Türen insbesondere den Küchen-, Bad- und Kinderzimmerfenster anzu-
bringen. 

Wir helfen Ihnen gerne weiter

Landratsamt Zollernalbkreis - Kreisökologie:
•	 Herr Wiesenberger,   Tel. 07433 92-1345 
•	 Frau Buhl,        	        Tel. 07433 92-1339

E-Mail: umweltamt@zollernalbkreis.de

Auch die folgenden Personen haben sich bereit erklärt, Ihnen für Informationen zur Verfügung zu 
stehen.  Dies geschieht ehrenamtlich und in deren Freizeit.

Fachberater für Hornissen- und Wespenfragen:
•	 Frau Hertkorn, Hechingen        (07471) 920074
•	 Herr Öhler, Balingen 	             (07433) 99 93 63 6 (abends), Handy (0172) 8884944
•	 Herr Schmitt, Balingen	             (07433) 36300
•	 Herr Heim, Hechingen		   (07471) 4949
•	 Herr Dr. Höflsauer, HCH           (07471) 622299 (abends), (07471) 93810 (dienstlich)
•	 Herr Gollmer, Balingen	  	  (07433) 16105
•	 Herr Jetter, Balingen		   (07433) 7475

Weitere Informationen unter : www.hymenoptera.de / www.nabu.de / www.hornissenschutz.de / 
www.aktion-wespenschutz.de

Bei schweren allergischen Reaktionen nach Wespen- oder Hornissenstichen: Notruf 1 1 2 


